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1  
Einleitung

Every morning in Africa, a gazelle wakes up.
It knows it must run faster than the fastest lion or it will be killed.
Every morning a lion wakes up.
It knows it must outrun the slowest gazelle or it will starve to death.
It doesn’t matter whether you are a lion or a gazelle.
When the sun comes up, you better start running.

Thomas L. Friedman: The World is Flat, 2005

Die zunehmende Digitalisierung, Globalisierung, Fusionen, zunehmender Wettbe-
werb und kürzer werdende Innovationszyklen führen zu einer VUCA-Welt (Volatility, 
Uncertainty, Complexity and Ambiguity). Der Kunde und dessen Bedürfnisse stehen 
im Mittelpunkt der Digitalisierung. Unternehmen müssen ihre Geschäftsmodelle in 
immer kürzer werdenden Zeitabständen überdenken, optimieren und an veränderte 
Kundenbedürfnisse anpassen.

Dies erfordert aber ein Umdenken in der Planung und deren Operationalisierung. 
Flexibel muss das Geschäftsmodell entsprechend der Unternehmensstrategie und der 
Kundenbedürfnisse gestaltet, verprobt und kontinuierlich optimiert werden. Um die-
ses veränderte Geschäftsmodell mit Leben zu füllen, müssen passende Produkte, Ser-
vices, Fähigkeiten, Prozesse und Organisation festgelegt und durch insbesondere 
IT-Unterstützung operationalisiert werden. Dies muss gleichzeitig risikoarm, robust 
und effizient erfolgen.

Ein flexibles Planungs- und Steuerungsinstrumentarium auf Basis von jederzeit hin-
reichend aktuellen und qualitativ hochwertigen Daten ist von Nöten, um schnell und 
mit der notwendigen Sicherheit Entscheidungen treffen zu können. Abhängigkeiten 
und Auswirkungen von Veränderungen müssen transparent sein. Genau das leistet 
ein agiles wirksames Enterprise Architecture Management (siehe Bild 1.1 und Kapi-
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tel 2). Entsprechend des Zitats von Charles Darwin: „Nicht die Stärksten überleben, 
sondern die, die sich am schnellsten anpassen können.“

Der IT kommt sowohl in der Operationalisierung der digitalen Transformation als 
auch als Innovationsmotor eine Schlüsselrolle zu. Ohne adäquate IT-Unterstützung 
sind die Automatisierung von z. B. Geschäftsprozessen oder Schnittstellen sowie Ver-
änderungen an Organisation, Geschäftsprozessen oder Produkten und Services nicht 
schnell genug und auch nicht zu marktgerechten Preisen realisierbar. IT-Innovatio-
nen, wie z. B. Machine Learning, IoT, Big Data, Cloud, Mobile oder Social Computing, 
sind häufig Grundlage für Business-Innovationen und daraus resultierende neue Ge-
schäftsmodelle; gerade in Zeiten der Digitalisierung und Industrie 4.0.

Bild 1.1  
Wesentliche Säulen eines agilen und 
wirksamen Enterprise Architecture 
Management

Wichtig
Agilität und Flexibilität entscheiden neben einer konsequenten Kundenorientie-
rung (Customer Experience), Business-Orientierung und Innovationskraft einher-
gehend mit Risikomanagement und Effizienzsteigerung über den Erfolg in der 
 Digitalisierung.

Dies hört sich in der Theorie ganz einfach an. Jedoch hat die IT gar keine Möglichkeit, 
einen spürbaren Wertbeitrag zu leisten, wenn sie nur als Kostenfaktor gesehen wird. 
Sie muss sich erst einen höheren Stellenwert erobern. Ein entsprechendes Selbst-
verständnis und Leistungspotenzial sind dafür aber Voraussetzung. Denn wenn die IT 
nicht in der Lage ist, Geschäftsanforderungen schnell und zu marktgerechten Preisen 
umzusetzen, wird sie nach wie vor nur als Kostenfaktor wahrgenommen. Diesen Teu-
felskreis müssen Sie durchbrechen. Sie müssen die IT in den Griff bekommen, auf 
Veränderungen im Business vorbereiten und aktiv an der Weiterentwicklung des Ge-
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schäfts mitwirken. So können Sie das Business und die Unternehmensführung über-
zeugen und zum Partner oder Enabler des Business (siehe Abschnitt 3.4) werden. Die 
IT muss sich entsprechend dem obigen Zitat von Friedman für den nächsten großen 
„Run“ vorbereiten.

An die IT-Verantwortlichen werden hohe Anforderungen gestellt. Businessorientierte 
Diplomaten mit IT-Sachverstand und Durchhaltewillen sind gefordert, um die Akzep-
tanz auf Business- und IT-Seite zu bekommen und so schrittweise das Leistungspoten-
zial und den Stellenwert der IT zu steigern. Ein businessorientiertes strategisches und 
taktisches Planungs- und Steuerungsinstrumentarium ist erforderlich. Ein agiles 
wirksames Enterprise Architecture Management ist auch hier ein wesentlicher Er-
folgsfaktor.

EAM liefert einerseits ein Instrumentarium, um Ihre IT in den Griff zu bekommen 
und deren strategische Weiterentwicklung zu planen und zu steuern. Andererseits 
schafft es eine gemeinsame fachliche Sprache als Grundlage für das Business-Align-
ment der IT und liefert Hilfsmittel für die aktive Beteiligung der IT an der Weiterent-
wicklung des Geschäfts.

Die Komplexität von EAM und insbesondere auch von deren Verankerung in der 
 Organisation sind sehr groß. Die Einführung von EAM geht einher mit einem Verän-
derungsprozess in Business und IT und deren Zusammenspiel. Abhängig von den 
 persönlichen Zielen der verschiedenen Stakeholder-Gruppen muss EAM schrittweise 
aufgebaut und etabliert werden. Für jede Zielsetzung der relevanten Stakeholder 
müssen nutzenorientierte Lösungsvorschläge für die Beantwortung von Fragestellun-
gen schnell und adäquat bereitgestellt werden, um alle Beteiligten an Bord zu behal-
ten. Die Lösungsvorschläge müssen auf die Bedürfnisse der Stakeholder zugeschnit-
ten sein, diese bei deren täglichen Arbeit entlasten und einen spürbaren Beitrag zur 
Erreichung der persönlichen Ziele bringen. Eine enge Kommunikation mit den Nut-
zern der EAM-Ergebnisse und den Datenlieferanten ist hierbei essenziell. Zudem 
müssen der Nutzen von EAM sowie der damit einhergehende Aufwand für jede Fra-
gestellung ergründet werden. Nur wenn der Nutzen den Aufwand überwiegt, kann 
EAM nachhaltig im Unternehmen verankert werden.

Sie müssen schnell ein auf Ihre Anforderungen zugeschnittenes, angemessenes EAM 
aufsetzen und den Nutzen vermarkten. Auf dieser Basis können Sie Ihr EAM dann 
schrittweise einhergehend mit einem gesteuerten Veränderungsprozess ausbauen. In 
diesem Buch finden Sie eine Sammlung von Best-Practices, die Ihnen dabei helfen. Sie 
beruhen auf den Erfahrungen aus vielen EAM-Vorhaben und den Erkenntnissen aus 
dem intensiven Austausch mit einer großen Zahl von Experten sowohl aus Anwende-
runternehmen, Beratungshäusern als auch aus der Wissenschaft. Die Best-Practices 
in diesem Buch helfen Ihnen, einerseits Ihr EAM-Vorhaben durchzusetzen und ande-
rerseits jede Ausbaustufe von EAM in wenigen Monaten erfolgreich durchzuführen 
sowie nachhaltig im Unternehmen zu verankern.
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Wegweiser durch dieses Buch
Sie können die Kapitel in der vorgegebenen Reihenfolge oder aber auch selektiv le-
sen. Sie sind inhaltlich in sich abgeschlossen.

Kapitel 2 führt in das agile wirksame Enterprise Architecture Management ein. Stan-
dards, wie z. B. TOGAF (siehe [TOG22]), werden kurz vorgestellt, die Bestandteile und 
das Instrumentarium von EAM werden erläutert. Zudem wird die Best-Practice-EAM, 
die aus den Standards und den Erfahrungen von vielen EAM-Projekten resultiert, 
im Überblick vorgestellt. Die Best-Practice-Unternehmensarchitektur wird im Detail 
beschrieben. Unternehmensarchitekten erhalten zudem einen Überblick über die 
Best-Practice-Unternehmensarchitektur und Best-Practice-Visualisierungen, die aus 
Er  fahrungen und Standards, wie z. B. TOGAF (siehe [TOG22]), abgeleitet wurden.

In Kapitel 3 finden Sie einen Leitfaden für das Aufsetzen von EAM für einen Busi-
ness-Verantwortlichen, CIO oder IT-Verantwortlichen. Ausgangspunkt bilden die Her-
ausforderungen dieser Stakeholder-Gruppen. Ausgehend davon finden Sie Hilfestel-
lungen für die Argumentation für EAM sowie für die Initiierung Ihres EAM-Vorhabens.

Kapitel 4 veranschaulicht den Nutzen von EAM mithilfe von Einsatzszenarien. Es 
wird aufgezeigt, wie mithilfe der Best-Practices die Anliegen der verschiedenen Stake-
holder-Gruppen befriedigt werden können.

Kapitel 5 fasst alle Best-Practices zusammen. Sie bekommen Hilfestellungen für die 
Stakeholder-Analyse, die Gestaltung der Geschäftsarchitektur, die  Bebauungsplanung, 
die technische Standardisierung und die Steuerung der Weiterentwicklung der Ge-
schäftsarchitektur und der IT-Landschaft sowie eine Sammlung von Mustern für die 
Analyse, Gestaltung und Planung der IT-Landschaft. Empfehlungen für den Aufbau 
Ihrer EA-Governance sowie Schritt-für-Schritt-Anleitungen für die Einführung bzw. 
den Ausbau von EAM sowie für die Ziel-Bild- und Roadmap-Gestaltung runden die 
Best-Practice-Sammlung ab. Mithilfe der etablierten Standardvorgehensweise für die 
initiale Einführung und den schrittweisen Ausbau können Sie EAM in einer ersten 
Ausbaustufe bereits in wenigen Monaten zugeschnitten auf Ihre Bedürfnisse einfüh-
ren und dann schrittweise nach diesem Vorgehen ausbauen. Die Bebauungsplanung 
ist eine komplexe Gestaltungsaktivität. Der Leitfaden in Kapitel 5 hilft Ihnen, dies sys-
tematisch und nachvollziehbar durchzuführen.

In jedem Kapitel finden Sie zahlreiche Literaturhinweise, die Ihnen Empfehlungen 
für die Vertiefung des jeweiligen Themas geben. Darüber hinaus gibt es ein umfang-
reiches Glossar, in dem alle wesentlichen Begriffe aus dem EAM-Kontext erläutert 
werden.
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Wer sollte dieses Buch lesen?
Das Buch adressiert im Wesentlichen CIOs und IT-Verantwortliche, IT-Stabsstellen 
und insbesondere Unternehmensarchitekten. Aber auch Business-Planer, Prozessma-
nager, Projektportfolio- und Projektmanager erhalten Antworten auf wichtige  Fragen:

 ◾ CDOs, Business-Planer, Business Capability Manager, Prozessmanager und Infor-
mationsmanager

 ◾ Wie kann EAM bei der Geschäftsmodellweiterentwicklung unterstützen?
 ◾ Wie kann Mehrwert aus Daten gehoben werden?
 ◾ Wie kann eine Prozesslandkarte, Informationslandkarte oder Business Capa-
bility Map erstellt und genutzt werden? Welcher Nutzen kann dadurch erzielt 
werden?

 ◾ Wie kann das Projektportfolio wirksam mithilfe von fachlichen Ordnungsrah-
men strukturiert und gesteuert werden?

 ◾ Wie finden Sie Handlungsbedarfe und Optimierungspotenziale für die Opti-
mierung der Business-Unterstützung mithilfe der IT? Für Compliance und Si-
cherheit?

 ◾ Wie kann erkannt werden, ob die IT-Landschaft zukunftssicher, einfach und 
robust oder komplex und instabil ist?

 ◾ Wie decken Sie Abhängigkeiten und Auswirkungen von Business-Veränderun-
gen auf?

 ◾ Wie können Sie Handlungsfelder erkennen und systematisch Lösungen dafür 
ableiten?

 ◾ CIOs und IT-Verantwortliche sowie IT-Stabsstellen

 ◾ Welchen Herausforderungen muss sich ein CIO aktuell stellen?
 ◾ Was ist EAM und wie hilft EAM bei der Bewältigung dieser Herausforderun-
gen?

 ◾ Aus welchen Bestandteilen besteht ein wirkungsvolles Instrumentarium? Wie 
unterstützt EAM das strategische IT-Management?

 ◾ Wie kommen Sie zu Ihrem Enterprise Architecture Management? Wie müssen 
Sie vorgehen und mit welchem Aufwand müssen Sie rechnen?

 ◾ Wie können Sie EAM nachhaltig in der Organisation verankern?
 ◾ Welcher Nutzen entsteht? Rechtfertigt der Nutzen den Aufwand?
 ◾ Wie können Sie EAM verargumentieren?
 ◾ Wie kann der Beitrag der IT zum Unternehmenserfolg dargestellt werden?
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 ◾ Unternehmensarchitekten

 ◾ Welche Standards gibt es im EAM-Umfeld? Wie ordnet sich die Best-Practice-
EAM-Methode hier ein? Welche Unterstützung liefert die Best-Practice-EAM-
Methode?

 ◾ Aus welchen Bestandteilen besteht die Best-Practice-Unternehmensarchitek-
tur?

 ◾ Welche Sichten auf die Unternehmensarchitektur gibt es? Welche Stakeholder 
haben welche Anliegen? Wie können deren Ziele erreicht werden?

 ◾ Wie kann der Informationsbedarf der verschiedenen Stakeholder-Gruppen ge-
deckt werden?

 ◾ Wie machen Sie Abhängigkeiten und Zusammenhänge in und zwischen den 
Business- und IT-Strukturen transparent?

 ◾ Wie erkennen Sie den Handlungsbedarf und das Potenzial für die Optimierung 
der IT?

 ◾ Wie decken Sie Abhängigkeiten und Auswirkungen von Veränderungen in der 
IT auf?

 ◾ Wie unterstützt EAM bei der strategischen IT-Planung?
 ◾ Welchen Input liefert EAM zur strategischen IT-Steuerung?
 ◾ Wie standardkonform ist Ihre IT-Landschaft?
 ◾ Wie steuern Sie die Weiterentwicklung der IT-Landschaft wirksam?
 ◾ Wie bekommen Sie EAM zum Fliegen? Was kann automatisiert werden? Wo 
kann KI nutzbringend eingesetzt werden?

 ◾ Projektportfolio-Manager, Multiprojektmanager und Entscheider

 ◾ Wie sieht der Projektkontext aus?
 ◾ Wie können Projekte wirksam unterstützt werden? Bei  Entscheidungsvorlagen? 
Bei der Planung?

 ◾ Welche Abhängigkeiten und Auswirkungen haben Projekte?
 ◾ Wie konform sind die Projekte zu strategischen Vorgaben, technischen Stan-
dards und zur geplanten Soll-Bebauung?

 ◾ Wie sind der Status und Fortschritt bei der Umsetzung der Soll-Vision?

 ◾ Verantwortliche für Business-Transformationen wie z. B. Fusionen oder Umstruk-
turierungen

 ◾ Wie identifizieren Sie fachliche und IT-Anteile, die lose oder eng gekoppelt 
sind? Wie können Sie die Auswirkungen einer Umstrukturierung analysieren 
und bewerten?

 ◾ Wie können Sie Planungsalternativen inhaltlich analysieren und gegenüber-
stellen?
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Webseite zum Buch
Zu diesem Buch gibt es noch weitergehende Informationen, und zwar unter https://
plus.hanser-fachbuch.de und www.hanschke-consulting.com:

 ◾ Download-Anhang A: Sammlung von Analysemustern für die Identifikation von 
Handlungsbedarf und Optimierungspotenzial in der IT-Landschaft

 ◾ Download-Anhang B: Sammlung von Gestaltungsmustern für den Entwurf der 
Ziel-IT-Landschaft

 ◾ Download-Anhang C: Sammlung von Planungsmustern für die Ableitung der Road-
map zur Umsetzung der Ziel-IT-Landschaft

 ◾ Download-Anhang D: Liste von Fragestellungen und Hilfestellungen für die Ablei-
tung Ihrer Unternehmensarchitektur sowie geeigneter Visualisierungen zur Be-
antwortung Ihrer Fragestellungen

 ◾ Download-Anhang E: Charakteristika der Reifegrade des Enterprise Architecture 
Management

 ◾ Download-Anhang F: Modellierungsrichtlinien für die Geschäftsarchitektur und 
die IS-Landschaft

 ◾ Download-Anhang G: Einordnung von Best-Practice-EAM in das Rahmenwerk 
 TOGAF (siehe [TOG22])

Auf https://plus.hanser-fachbuch.de geben Sie den Code ein, den Sie am Ende des Buchs 
finden.

Abgrenzung und weiterführende Literatur
Operatives IT-Management sowie Business- und IT-Controlling werden in diesem Buch 
nur gestreift. Mehr Informationen zum operativen IT-Management finden Sie in 
[Ahl10], [Blo18], [Buc05], [Buc07], [Foe08], [GPM03], [Krc15], [Mai05], [Rom07], [Tie23] 
und [Zin04]. Ebenso finden Sie weitere Informationen zum IT-Controlling in [Ahl06], 
[Blo06], [Hei01], [Küt11] und [KüM07].

In diesem Buch wird nicht explizit zwischen dem strategischen und dem taktischen 
IT-Management unterschieden, da die Grenze zwischen beiden fließend verläuft und 
für die Fragestellungen nicht von Belang ist. Bezüglich der Unterscheidung sei auf 
einschlägige Literatur, wie z. B. [Mül11-2], verwiesen.

Die Betriebsinfrastrukturplanung wird im Folgenden nicht weiter detailliert. Hier sei 
auf die Literatur [Joh11] und [itS08] verwiesen.

In diesem Buch wird die Werkzeugunterstützung nur am Rande beschrieben. Einen 
Marktvergleich der kommerziellen EAM-Produkte finden Sie in [Seb08] und [Lef11].



2  
EAM im Überblick

Was für den einfachen Menschen ein Stein ist, ist für den Wissenden eine Perle.

Dschelal ed-Din Rumi (1207 – 1273), persischer Mystiker und Dichter

Enterprise Architecture Management (EAM) ist ein systematischer und ganzheitlicher 
Ansatz für das Verstehen, Kommunizieren, Gestalten und Planen der fachlichen und 
technischen Strukturen im Unternehmen. Es hilft dabei, die Komplexität der IT-Land-
schaft zu beherrschen und die IT-Landschaft strategisch und businessorientiert wei-
terzuentwickeln. EAM ist ein wesentlicher Bestandteil des IT-Managements und be-
inhaltet alle Prozesse für die Dokumentation, Analyse, Qualitätssicherung, Planung und 
Steuerung der Weiterentwicklung der IT-Landschaft und der Geschäftsarchitektur.

EAM ist ein wesentlicher Enabler der digitalen Transformation. Es schafft eine ganz-
heitliche Sicht auf das Geschäft und die IT in ihrem Zusammenspiel. Zudem stellt es 
ein Analyse-, Planungs- und Steuerungsinstrumentarium bereit. Dies ist die Grund-
lage, um Handlungsbedarf zu erkennen und vorausschauend agieren und zeitgerecht 
fundierte Entscheidungen treffen zu können.

Durch das EAM-Planungsinstrumentarium kann das fachliche und technische Ziel-
Bild für das Unternehmen oder Bereiche abgeleitet aus der Strategie und Geschäfts-
anforderungen gestaltet und durch ein angemessenes Lösungsportfolio operationali-
siert werden. Die Beseitigung von technischen Schulden, Automatisierung und Nutzung 
von bewährten Standards und Plattformen unterstützt Kosteneinsparung und Effi-
zienzsteigerung. Dies ist ein weiterer wichtiger Baustein des Enterprise Architecture 
Management, das Technologiemanagement.

EAM liefert das Struktur-Backbone für das Unternehmen (die Unternehmensarchi-
tektur), in dem alle fachlichen und technischen Strukturen aus unterschiedlichen 
Quellen gesammelt und in Beziehung gebracht werden. Es wird ein Single-Point-of-
Truth für alle fachlichen und technischen Strukturen auf einer logischen Ebene her-
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gestellt. Auf der Basis der Unternehmensarchitektur können die vielfältigen Informa-
tionsbedürfnisse der verschiedenen Stakeholder befriedigt und fundierter Input für 
Entscheidungen und die strategische, taktische und operative Steuerung bereitgestellt 
werden.

Die Unternehmensarchitektur beinhaltet die relevanten fachlichen und techni-
schen Strukturen des Unternehmens (siehe Abschnitt 2.3). Sie ist der Kern von EAM. 
Mit ihrer Hilfe können die Fragestellungen von verschiedenen Stakeholdern beant-
wortet und so diesen bei deren täglichen Arbeit und bei der Erreichung ihrer Ziele 
geholfen werden. Visualisierungen sind ein wesentliches Mittel zur Beantwortung 
der Fragestellungen. In Bild 2.1 werden typische EAM-Visualisierungen dargestellt. 
Diese werden in Abschnitt 2.4 im Detail erläutert. In diesem Kapitel finden Sie eine 
Einführung in das Themengebiet Enterprise Architecture Management. Standards, 
wie z. B. TOGAF (siehe [TOG22]), werden kurz vorgestellt. Zudem wird ein Überblick 
über die Best-Practice-EAM-Methode gegeben, die aus den Standards und den Erfah-
rungen aus vielen EAM-Projekten hervorgegangen ist und kontinuierlich weiterent-
wickelt wird.

SOLL

!
!!

!
IST

WAS?

WO?

WARUM?

WOHIN?

WIESO?

WANN?

WIE?

WOMIT?

WER?

Unternehmens-
architektur

Bild 2.1 Unternehmensarchitektur und Visualisierungen – der Kern von EAM

EAM ist nicht gleich EAM. Die Ausprägung hängt stark von den individuellen Zielset-
zungen und dem EAM-Reifegrad ab. Bei der Einführung lauern viele Fallstricke, wie 
z. B. nicht durchsetzbare Vorgaben, falsche Fokussierung oder aber zu große Einfüh-
rungsstufen und die daraus resultierende unzureichende Verankerung in der Organi-
sation. Ein systematisches schrittweises, nutzenorientiertes Vorgehen ermöglicht eine 
Quick Win-basierte nachhaltige Einführung von EAM im Unternehmen. Best-Practices 
hierzu finden Sie in Kapitel 3, 4 und 5.
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In diesem Kapitel finden Sie Antworten auf folgende Fragen:
 ◾ Was ist EAM und welche Rolle spielt es bei der digitalen Transformation sowie 
Planung und Steuerung der IT?

 ◾ Welche Standards gibt es im EAM-Umfeld? Wie ordnet sich die Best-Practice-
EAM-Methode hier ein?

 ◾ Welche Bestandteile hat die Best-Practice-EAM-Methode?
 ◾ Welche fachlichen und technischen Strukturen sind in der Regel Teil einer Un-
ternehmensarchitektur?

 ◾ Welche Ergebnistypen liefert EAM? Wie grenzt sich dies zu anderen  Disziplinen, 
wie z. B. zum Business Process Management (BPM), ab?

2.1  Was ist EAM?

Enterprise Architecture Management (EAM) hilft dabei, die Komplexität der Ge-
schäftsarchitektur und der IT-Landschaft zu beherrschen und diese businessorien-
tiert strategisch, taktisch und operativ weiterzuentwickeln. Siehe hierzu das folgende 
Zitat der Gartner Group [Gar08]:

„Enterprise architecture management is the process of translating business vision and 
strategy into effective enterprise change by creating, communicating and improving 
key principles and models that describe the enterprise’s future state and enable its 
evolution.“

EAM liefert einerseits das Struktur-Backbone für das Unternehmen (die Unterneh-
mensarchitektur), in dem alle fachlichen und technischen Strukturen gesammelt und 
in Beziehung gebracht werden. Andererseits bietet EAM ein Analyse- und Planungs-
instrumentarium, um auf der Basis der Unternehmensarchitektur die zukünftige 
Geschäftsarchitektur und IT-Landschaft zielgerichtet zu planen und weiterzuentwi-
ckeln. EAM schafft damit Transparenz über die Geschäftsarchitektur und die IT-Land-
schaft, fördert das Business-IT-Alignment und unterstützt die strategische und takti-
sche Planung und Steuerung der Weiterentwicklung des Geschäfts und der IT.

EAM ist ein wesentlicher Bestandteil des Planungs- und Steuerungsinstrumentariums 
eines Unternehmens und beinhaltet alle Prozesse für die Dokumentation, Analyse, 
Qualitätssicherung, Planung und Steuerung der Weiterentwicklung der Geschäftsar-
chitektur und der IT-Landschaft in ihrem Zusammenspiel. Es stellt Hilfsmittel bereit, 
um die Komplexität der IT-Landschaft zu beherrschen und die IT-Landschaft ziel-
gerichtet businessorientiert weiterzuentwickeln. Die Vision von EAM in einer hohen 
Ausbaustufe wird im Folgenden beschrieben.

Transparenz über die Geschäftsarchitektur und die IT-Landschaft ist die Voraus-
setzung für fundierte Entscheidungen und die Beherrschung der IT-Komplexi-
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tät. EAM stellt diese Transparenz her. In der EAM-Datenbasis1) werden die wesent-
lichen fachlichen Strukturen, wie z. B. Geschäftsprozesse und Business Capabilities, 
und die IT-Strukturen, wie z. B. Informationssysteme in ihrem Zusammenspiel, ge-
sammelt. Über die Analyse der EAM-Datenbasis und anschauliche Ergebnisvisualisie-
rungen (siehe Bild 2.2 und Abschnitt 2.4) können viele Fragestellungen beantwortet 
werden.

Es geht letztendlich darum, echten Mehrwert für relevante Stakeholder zu schaffen, 
indem deren Fragestellungen beantwortet werden. Für alle relevante Stakeholder 
muss persönlicher Nutzen bei der Bewältigung ihrer täglichen Arbeit oder aber für 
die Erreichung ihrer Ziele gestiftet werden. Für alle resultierenden Fragestellungen 
müssen passgenaue Visualisierungen „gefunden“ werden.

Informationsfluss-Grafik

Cluster-Grafik

Portfolio-Grafik

Bebauungsplan-Grafik

Dashboard

Masterplan-Grafik

Capability Map

Lifecycle-Grafik

Bild 2.2 Typische EAM-Visualisierungen

1 In der Regel werden die EAM-Strukturen in einer Datenbasis gesammelt. Bei kleinen Datenmengen z. B. 
im Projektkontext können diese aber auch in einer andersgearteten EAM-Dokumentation z. B. direkt in 
Form von Visualisierungen in PowerPoint dokumentiert und analysiert werden.
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Beispiele für Fragestellungen sind:

 ◾ Welche Zielkunden nutzen welche Produkte über welche Touchpoints?

 ◾ Welche aktuellen oder zukünftigen Business Capabilities sind für das Unterneh-
men relevant? Welche Geschäftsprozesse decken welche Business Capabilities ab?

 ◾ Welcher Partner aus dem Business-Eco-System stellt welche Business Capabilities 
bereit?

 ◾ Welche Geschäftsprozesse sind vom Ausfall eines Systems betroffen?

 ◾ Welche Fähigkeiten bzw. Business Capabilities werden in Zukunft benötigt? Wel-
che sind bereits vorhanden?

 ◾ Welche Daten mit welchem Schutzbedarf werden von welchem Prozess verändert 
oder genutzt?

 ◾ Welche Geschäftsprozesse sind vom Ausfall eines Systems betroffen?

 ◾ Welche Geschäftsprozesse können mithilfe von KI automatisiert werden?

 ◾ Wer ist verantwortlich für welche Geschäftsprozesse oder Informationssysteme?

 ◾ Welche Informationssysteme unterstützen welche Geschäftsprozesse bzw. Busi-
ness Capabilities?

 ◾ Wie sind Informationssysteme oder Schnittstellen technisch realisiert? Sind diese 
omnikanalfähig? Unterstützen diese die Cloud-Strategie?

 ◾ Welche Abhängigkeiten bestehen zwischen Geschäftsprozessen oder Informations-
systemen?

 ◾ Welche Informationssysteme werden wann durch welche ersetzt oder abgeschal-
tet?

 ◾ Wie hat sich die Komplexität der IT-Landschaft und deren Kosten im letzten Jahr 
entwickelt?

Durch die systematische und überschaubare Darstellung der Geschäftsarchitektur 
und der IT-Landschaft in ihrem Zusammenspiel werden Zusammenhänge, Abhängig-
keiten und Auswirkungen sichtbar und letztendlich häufig erst verstanden („Glauben 
durch Wissen ersetzen“). Das Überblickswissen ist allgemein zugänglich (keine „Kopf-
monopole“).

Die IT-Komplexität wird z. B. durch Visualisierung der Informationssysteme und de-
ren Schnittstellen in einer Informationsflussgrafik offensichtlich. Hierdurch werden 
Zusammenhänge und Abhängigkeiten sichtbar und letztendlich häufig erst verstan-
den.
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Wichtig
IT-Komplexität resultiert aus der Vielzahl und Heterogenität von Elementen, deren 
Abhängigkeiten, Redundanzen und Inkonsistenzen sowie der Veränderungsdyna-
mik. Bereits bei mittelständischen Unternehmen oder aber ab einer größeren An-
zahl von z. B. Geschäftsprozessen und IT-Systemen sind die Abhängigkeiten in der 
IT-Landschaft und vor allen Dingen die Geschäftsunterstützung nicht immer klar. 
Dies verschärft sich mit jeder Änderung. Mit jedem neuen Geschäftsprozess, je-
dem neuen Informationssystem, jeder neuen Schnittstelle oder Technologie wächst 
die Komplexität. Die Gefahr von redundanten und inkonsistenten Daten steigt. 
Die Auswirkungen von Änderungen werden unvorhersehbar, da Änderungen nur 
selten an einzelnen Informationssystemen vorgenommen werden können. Die 
Entwicklungs-, Wartungs- und Betriebskosten steigen.
Transparenz über die IT-Landschaft und die Geschäftsunterstützung ist die Vor-
aussetzung, um über geeignete Konsolidierungsmaßnahmen die Komplexität in 
den Griff zu bekommen. EAM schafft diese Transparenz und damit das inhaltliche 
Fundament für die Konsolidierung der IT-Unterstützung durch z. B. Standardisie-
rung, Homogenisierung, Vereinfachung, Beseitigung von Redundanzen, Abhängig-
keiten und organisatorischen Maßnahmen.

Häufig reicht für die Beantwortung von Fragestellungen aber auch eine Liste, wie 
z. B. der Informationssysteme und deren Verantwortlichkeiten. Für Steuerungsauf-
gaben sind hingegen Dashboards mit z. B. Torten-, Balken- oder Spider-Diagrammen 
(siehe Abschnitt 5.8) geeignet. Hier werden häufig der Status, der Fortschritt und die 
Prognose von Steuerungsaspekten betrachtet. Hierfür ist eine zeitliche Betrachtung 
erforderlich. So werden Trends leichter erkannt und damit die Möglichkeit für ein 
rechtzeitiges Agieren geschaffen.

Die relevanten Aspekte, auf die der Betrachter ein Hauptaugenmerk legen soll, kön-
nen durch Kennzeichnungen, wie z. B. Farbe oder Linientypen, hervorgehoben wer-
den. So lassen sich Handlungsbedarf und Optimierungspotenzial beziehungsweise 
Handlungsfelder und Ansatzpunkte für Tiefenbohrungen deutlich sichtbar machen.

Bei farbigen Hervorhebungen spricht man häufig von „Heat Map“. Ein verbreitetes 
Beispiel für eine Heat Map findet man im Business Capability Management, wo die 
für die Umsetzung der Unternehmensstrategie zukünftig erforderlichen und die be-
reits vorhandenen Business Capabilities unterschieden werden (siehe Abschnitt 4.14).

Zugeschnitten auf die individuellen Fragestellungen, wie z. B. Berichtspflichten, muss 
EAM zeitnah die relevanten Informationen als Input für fundierte Entscheidungen 
möglichst aufwandsarm bereitstellen. Dies kann in einer Visualisierung (siehe 
Bild 2.2), als Dashboard, Liste oder aber auch als Export oder Schnittstelle in ein ande-
res integriertes System, wie z. B. ein Prozessmanagement-, ITSM- oder Projektportfolio-
management-Werkzeug, erfolgen.
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Wichtig
Achten Sie darauf, dass die bereitgestellten Ergebnisse wirklich genutzt werden. 
Alle nicht genutzten Ergebnisse sollten in regelmäßigen Abständen entlang eines 
festgelegten EAM-Prozesses „aufgeräumt“ werden.
Nur, wenn Ergebnisse wirklich vom Stakeholder für die täglichen Aufgaben oder 
dessen Zielerreichung genutzt werden, entsteht Nutzen für die nutzenden Stake-
holder. Stellen Sie über einen engen Kontakt mit den Stakeholdern sicher, dass die 
Ergebnisse maßgeschneidert auf die Bedürfnisse des Stakeholders passen. Nur so 
erhöhen Sie den Nutzen von EAM.
Achten Sie darauf, dass der Aufwand für die Datenerfassung, um die Ergebnisse 
bereitzustellen, in einem angemessenen Verhältnis zum Nutzen stehen. Der Nut-
zen muss in Summe deutlich höher als der Aufwand sein. Nur so kann EAM nach-
haltig in der Organisation verankert werden. Siehe hierzu EA-Governance in Ab-
schnitt 5.8.

Transparenz über die IT-Landschaft und die Geschäftsunterstützung ist die Voraus-
setzung, um über geeignete Konsolidierungsmaßnahmen die Komplexität in den Griff 
zu bekommen. EAM schafft diese Transparenz und damit das inhaltliche Fundament 
für die Konsolidierung der IT-Unterstützung durch z. B. Standardisierung, Homoge-
nisierung, Vereinfachung, Beseitigung von Redundanzen, Abhängigkeiten und organi-
satorischen Maßnahmen.

EAM ist aber auch der Schlüssel für das Business-Alignment der IT. Dies wird durch 
abgestimmte Begriffe, die Verknüpfung zwischen Business- und IT-Strukturen und 
eine businessorientierte Steuerung der IT erreicht.

Abgestimmte Begriffe, die gemeinsame Sprache für Geschäftsprozesse, Business 
 Capabilities und Geschäftsobjekte bilden eine gute Kommunikationsgrundlage für die 
unterschiedlichen Beteiligten in Business und IT. Dies ist letztendlich das gemeinsame 
Glossar, das im Idealfall unternehmensübergreifend vorgegeben wird. Die Semantik 
der Begriffe, z. B. von „Vertriebsprozess“ oder „Kundenauftrag“, wird festgelegt. Durch 
ein gemeinsames Verständnis werden Missverständnisse vermieden. Dies alleine ist 
schon ein großer Wert. Häufig gibt es in Unternehmen noch keine abgestimmten Lis-
ten von z. B. Geschäftsprozessen, Business Capabilities, Produkten oder Informations-
systemen.

Über die abgestimmten fachlichen Strukturen kann zudem der Bezug zu IT-Struktu-
ren hergestellt werden. So lassen sich Abhängigkeiten und Auswirkungen analysie-
ren und auch darstellen. Die Fragestellung „Welche Informationssysteme unterstüt-
zen welche Geschäftsprozesse?“ kann beantwortet werden. Auf dieser Basis kann die 
Geschäftsunterstützung kontinuierlich optimiert und an den Zielen und Erfordernis-
sen des Unternehmens ausgerichtet werden. Die Unternehmensarchitektur liefert 
das inhaltliche Fundament für die Weiterentwicklung des Geschäfts.
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Das EAM-Analyseinstrumentarium beinhaltet Hilfsmittel, um Handlungsbedarf und 
Optimierungspotenzial zu identifizieren. So lassen sich z. B. einfach  Redundanzen in 
der Geschäftsunterstützung über einen Bebauungsplan (siehe Abschnitt 2.4.3) auf-
zeigen.

In Bild 2.3 finden Sie ein Beispiel für eine Analyse der Geschäftsunterstützung. Ein 
Handlungsbedarf („Pain“) bei einem Geschäftsprozess mit zu langen Durchlaufzeiten 
und gleichzeitig niedriger Wettbewerbsdifferenzierung ist der Ausgangspunkt für die 
Analyse. Die für den Geschäftsprozess genutzten Informationssysteme und deren Ab-
hängigkeiten sowie technischen Bausteine werden ermittelt. Auf dieser Basis können 
Anhaltspunkte für die Reduzierung der Durchlaufzeiten identifiziert werden.

Bild 2.3  
Beispiel Business-Alignment 
der IT

EAM unterstützt insbesondere auch bei der Planung und Steuerung der digitalen 
Transformation und der Weiterentwicklung der IT-Landschaft. EAM stellt ein Pla-
nungsinstrumentarium bereit und liefert Ihnen zeitnah und zielgruppengerecht fun-
dierte Vorschläge für die fachliche und technische Soll- und Plan-Bebauung sowie 
Aussagen zu Auswirkungen und Machbarkeit von Business- und IT-Ideen als Input 
für fundierte Planungsentscheidungen. Auf dieser Grundlage können Sie die zukünf-
tige Geschäftsarchitektur und die IT-Landschaft aktiv gestalten und die Weiterentwick-
lung businessorientiert steuern. Dies ist in Bild 2.4 dargestellt.

Ziel der strategischen Planung ist es, das Unternehmen und die IT-Landschaft an den 
Unternehmenszielen und geschäftlichen Erfordernissen auszurichten und auf den 
ständigen Wandel des Unternehmens und des Marktumfelds vorzubereiten. Ausgangs-
punkt sind sowohl ein klares Verständnis der strategischen und fachlichen Heraus-
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